Wer bezahlt den Zoll? 


Wer den Getreidezoll zahlt, das erſieht man 
deutlich an jedem Uebergangspunkt an unſeren 


Grenzen nach Oeſterreich und der Schweiz. In 
Bezug auf die induſtriellen Zölle iſt eine Er⸗ 
fahrung belehrend, die man ſoeben in Hamburg 


und Bremen macht. Die Fabrikanten des deutſchen 


Zollvereins laſſen ſich von ihren im Zollinlande 
wohnenden Abnehmern Preiſe zahlen, welche um 
den auf dem betreffenden Artikel ruhenden Zoll- 
betrag höher ſind, als ſie es ſonſt ſein würden. 
Bon ihren ausländiſchen Kunden könnten fie den 
erhöhten Preis nicht rechnen, weil ſie dort mit den 
gleichartigen Waaren aller anderen Staaten con- 
billiger müſſen; ſie verkaufen alſo in's Ausland 
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Auch Hamburg und Bremen erfreuten ſich bis- 
her ſeitens der zollvereinsländiſchen Fabrikanten 
des billigeren Exportpreiſes, weil die Hanſeſtädte 
ſich ſonſt vom Auslande verſehen hätten. Jetzt 
haben die Fabrikanten des Zollinlandes ihren 
Hamburger und Bremer Kunden durch Circuläre 
reſp. Memoranden angezeigt, daß mit dem Tage 
des Eintritts der Hanſeſtädte in den deutſchen 
Zollverband alle Preisunterſchiede und Conditionen, 
die in Veranlaſſung der freien ausländiſchen 
Concurrenz in Hamburg und Bremen bisher zur 
Geltung gekommen waren, in Fortfall kommen. 
Für manche, und zwar ſehr weſentliche Artikel 
involvirt dieſe Maßregel eine Bertheuerung von 
20 bis 25 Procent! Eine Zuſchrift eines Yam- 
burgers an das dortige „Fremdenblatt“ läßt ſich 
darüber unter der Ueberſchrift „Zollanſchluß⸗ 
freuden“ in bemerkenswerther Weiſe aus. Der Ein- 
ſender ſagt: 

Kann man auch hierbei behaupten, das Aus- 
land trage den Zoll? Kommen die deutſchen 
Herren Fabrikanten mit den bisherigen, für Ham⸗ 
burg gegoltenen Preiſen aus, und darüber exiſtirt 
gar kein Zweifel — für den Export müſſen ſie 
ja doch weiter concurriren —, dann haben die 
Herren die inländiſchen Käufer um die differenz 
übervortheilt, welchen Segens nun auch Hamburg 
theilhaftig wird. Keine Gelegenheit iſt geeigneter, 
dieſen dunkeln Punkt einer Erörterung zu unter- 
ziehen, als die unmittelbar bevorſtehende An- 
weſenheit der deutſchen Handelskammern; es 
wäre auch durchaus keine Verletzung der Gaſt⸗ 
freundſchaft, wenn unſere löbl. Handelskammer, 
in Vertretung der Intereſſen ihres Clienten, des 
hieſigen Handelsſtandes, 
energiſch dabei zu Sprache bringen möchte. Die 
Herren würden dann auch einmal die Kehrſeite 
der Zollanſchluß-Medaille zu ſehen reſp. zu hören 
bekommen, und ſie würden unzweifelhaft, zu 
Haufe wieder angekommen, darüber nachdenken, 


wie dieſer durchaus berechtigten Beſchwerde mit 


Erfolg abzuhelfen ſei. Es wird daher gebeten, der 
löbl. Handelskammer die betreffenden Circulare, 
Mittheilungen u. |. w. ſowie ſonſtiges Material 
ungeſäumt zuzuſenden. 

Helfen wird das freilich nicht. Jeder nimmt für 
ſeine Waare ſo viel, wie er nur irgend bekommen 
kann. Die freie Concurrenz ſorgt dafür, daß der 
Preis der Waare für gewöhnlich ſich nahe dem 
Erzeugungs- und Gebrauchswerth hält. Durch 


Bozena Matuſchek. Jaboen 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
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Während des Eſſens wurde, wie es bei Bauern 
Sitte, wenig geſprochen; nur Stefan berichtete kurz 
über ſeine Reiſe, die an zwei Tage gedauert, da es 
von der bosniſchen Grenze her war, wo er bis jetzt 
in Garniſon geweſen. Als ſich dann das Perſonal 
mit dem üblichen „Pamboch ſazlat“, Gott ver- 
gelt's, entfernt hatte und auch Lanka hinaus- 
gegangen war, um noch den Leuten irgend eine 
Arbeit anzuweiſen, ſagte der junge Mann: 

Sie iſt wirklich ſehr hübſch geworden, Vater. 

Und tüchtig, Stefan, zum Staunen tüchtig für 
ihre Jugend. Sie iſt noch nicht ganz zwanzig 
und hat die Berechnung und Erfahrung einer ge- 
reiften Hausfrau. Sie führt und leitet den 
ganzen Hausſtand und weiß ſich bei jedem in 
Reſpect zu ſetzen. 

Kat fie das Vergangene überwunden, Pater? 

Ein jung Gemüth iſt .. .. wie junge Feldſaat, 
der größte Sturm kann ihm ſchwer was anhaben 
— anders iſt es bei vollen reifen Kehren, was 
da niedergehagelt und geknickt iſt, richtet ſich nie 
wieder ganz auf f 

Der Sohn legte mit einer tief theilnahmsvollen 
und zugleich ehrfürchtigen Bewegung feine Land 
auf den Arm des alten Semany. Euch aber iſt's 
an die Seele gegangen, Vater . . Als ich das 
letzte Mal zu Haufe war, war Euer Haar dunkel 
wie meines; jetzt iſt's ergraut. 

Die Furchen in der Stirne des Alten ſchienen 
ſich zu vertiefen, die dichten, buſchigen, grauen 
Brauen bildeten eine gerade Linie. 

Gott nahm mir von zwei Söhnen einen, — 
und meine Kinder find mir an's Herz gewachſen, 
ſagte er bedrückt und mit leiſer Stimme. 

Ein Schweigen trat ein, dann fragte Stefan: 

Und jene Weibsperſon ſitzt noch immer im 
Zuchthauſe? 

Sie iſt ſeit mehr als einem halben Jahre 
wieder frei. Die Hälfte der Strafzeit iſt ihr er- 
laſſen worden. Es war ja um dieſe Zeit die 
Amneftie für einzelne Gefangene, und weil ſie ſich 
dort beſonders gut aufgeführt, auch den kleinen 


Sohn des Gefängnißdirectors aus dem Brunnen 


gerettet, wurde ſie begnadigt. 
Und wo lebt ſie jetzt? 

Wo ſie immer gelebt hat — hier in Tura. 
Was, in Eurer Nähe, vor Euren Augen, Dater? 


die „Danziger Zeitung“ e uk täglich Mal mit Ausna me van Sonnt 
allen kaiſerl. Doftonflatten bes In- und Auslandes eh — Preis 501 Quartal 4,50 Mk., 
gewöhnliche Gthriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


dieſe Angelegenheit 


| Gonnabend, 3 


* 


„Danziger 


Schutzzölle bindet der Staat den Verbrauchern 
der geſchützten Waaren die Hände, ſo daß ſie ſich 
nicht auf naturgemäßem Wege, durch billigeren 
Bepug aus dem Auslande gegen Auflegung er- 


höhter Preiſe wehren können, und wie jeder 


Geſchäftsmann es thut, nehmen die Fabrikanten 
dieſe ihnen von dem Staate zugeführten Vortheile 
wahr. Auch diejenigen Fabrikanten, welche grund- 
ſätzlich Gegner der Schutzölle find, werden durch 
den Staat veranlaßt, ihren Kunden höhere Preiſe 
abzunehmen. Zu veruriheilen find in erſter Linie 
die, welche dem Reich die Schutzzölle aufgelegt 
haben und die, welche noch heute daran feſthalten. 
Hamburgs nationalliberaler Vertreter, Hr. Wör⸗ 
mann, nahm im Jahre 1885 die Exiſtenz und Höhe der 
Zölle auf die leichte Achſel. Er meinte, für den gandel 
komme es weniger auf die Zölle an, als darauf, 
daß an den Zollſätzen nicht jo oft geändert werde, 
damit der Handel nicht in ſeinen Combinationen 
geſtört werde. Die Hamburger zahlten eben da⸗ 
mals die Zölle noch nicht. Für die Inländer aber 
ift dieſer Vorgang recht belehrend, er erinnert ſie 
wieder daran, daß ſie faſt für alle Werkzeuge 
und Waaren, deren ſie bedürfen, wegen der 
Schutzzölle einen weit höheren Preis zahlen müſſen, 
als den naturgemäßen. 


Deutſchland. 
Ueber das Project eines Nordſee-Kaktegat⸗ 
Canals 


ſchreibt man uns aus Kopenhagen vom 1. Rov.: 

Ueber das Project betreffend die Anlage eines 
Hafens und eines Canals von der Nordſee nach 
dem Kattegat, durch einen Theil des Limfjord, 
iſt bereits hin und her geſchrieben. Der Urheber 
des Projects, der däniſche Ingenieur Gläsner, 
iſt indeß erſt in dieſen Tagen mit ſeinen Plänen 
und Rentabilitätsberehnungen vor die Heffentlich⸗ 
keit getreten. den Nordſeehafen will er in der 
Jammerbucht bei Rödhuſe anlegen, etwa 60 Gee- 


meilen nördlich von Agger, wo bekanntlich die 
„Undine“ unterging. Eine große Anzahl Schiffs- 


führer haben erklärt, daß der Hafen leicht anzu⸗ 
laufen und daß die Anlage des Hafens und des 
Canals für Handel und Schiffahrt von großem 
Nutzen fein würde. Der Hafen ſoll ſehr geräumig 
und 25 Fuß tief werden. Der Canal von der Nordſee 
bis zum Limfjord iſt drei däniſche Meilen lang 
und gleichfalls 25 Fuß tief projectirt. der Kafen 


am Kattegat wird von derſelben Tiefe wie der 
Nordſeehafen, und beide Häfen erhalten beim Ein⸗ 
lauf eine Breite von 500 Fuß. Die ganze Länge 


des Canals beträgt von der Nordſee bis zum 


Kattegat 9 däniſche Meilen oder ca. 40 Seemeilen. 
Alle Segelſchiffe von 100 Tons und darüber 
werden gegen eine Vergütung von 30 dDere 
(33°/ı Pf.) pro Ton durch den Canal in feiner 
ganzen Länge bugſirt. 
bugſirt werden wollen und für die Dampfſchiffe 
iſt die Vergütung von 25 Oere pro Ton und 


Für Schiffe, die nicht 


10 Here pro Paſſagier normirt. Das Anlage- 
kapital iſt auf 36 000 000 Kronen (40 500 000 Mk.) 
veranſchlagt; engliſche Banken ſollen die Garantie 


übernommen haben. Die jährliche Einnahme iſt 


auf 4 200 000 Kronen, die Ausgabe auf 2 200 000 


Kronen geſchätzt. 


ag Abend und Montag früh. 


durch die Poſt bezogen 5 Mk. 


* Berlin, 2. Novbr. Für die geſtrige Sitzung 
der Berliner Stadtverordneken-Derſammlung 
gab ſich in den Kreiſen der Bürgerſchaft ein er ⸗ 
in der voll⸗ 
Zuhörertribüne zum Kusdruck kam. 
Man erwartete wohl allgemein, daß die von dem 
Kaiſer der ſtädtiſchen Adreſſendeputation ertheilte 
Antwort zu irgend welchen Anregungen aus der 
Mitte der Derfammlung führen würde. Dem 


hebliches Intereſſe kund, welches 


beſetzten 


Vernehmen der „Voſſ. 3tg.“ nach ſoll die Fraction 
der Linken die Abſicht gehabt haben, eine dies- 
bezügliche Interpellation an den Magiſtrat ein- 
zubringen. Es ſoll darüber zu lebhaften Borver- 


handlungen auch mit dem Oberbürgermeiſter 


v. Forckhenbeck gekommen und noch kurz vor der 
geſtrigen Sitzung der Beſchluß gezeitigt worden 
ſein, von dieſer Interpellation Abſtand zu nehmen. 


Die das Intereſſe Berlins hervorragend berührende 


Vorlage wegen Verbreiterung der Friedrich- 
ſtraße iſt einem vorberathenden Ausſchuſſe über ⸗ 
wieſen worden, nachdem von verſchiedenen Seiten 
der Vorſchlag bekämpft worden war, den von der 
Großen Berliner Pferdebahngeſellſchaft zu for⸗ 
dernden Beitrag von 5 Millionen Mark durch 
eine jechsjährige Verlängerung der Conceſſion zu 
erkaufen. 5 

J. Berlin, 1. Nov. Die Vorgänge der jüngſten 
Zeit haben hier dazu geführt, daß mancher, der 
bisher mit den Conſervativen ging, diesmal mit 
den Freiſinnigen ſtimmte. So u. a. Bankdirector 
Kache von der hieſigen Kaſſenbank im 140. Ur- 
wahlbezirk. Weil er früher immer conſervaliv 
gewählt hatte, ſo ſtellten die Cartellparteien ihn 
als ihren Wahlmanns-Gandidaten auf und theilten 
ihm dies erſt nachträglich mit. Er anmortete, daß 
er dies durchaus nicht wünſche, er bäte, ihn von 
der Wahlmännerliſte zu ſtreichen; denn er gedenke 
nicht mit den Herren zu ſtimmen. Das Comité 


hatte wohl keinen anderen ausſichtsreichen Can⸗ 


didaten, es antwortete, es würde an ſeiner 
Candidatur feſthalten in der Koffnung, daß 
er ſich eines beſſeren beſinnen werde. Bei 
der Wahl ſtimmie er ſelber „zur allgemeinen 
Ueberraſchung“, wie der „Reichsbote“ conſtatirt, 
für den von den Freiſinnigen aufgeſtellten Candi⸗ 
daten, bekam aber die Stimmen der Conſervativen 
und der Cartellparteien und — hatte mit dem 
freiſinnigen Candidaten gleichviel Stimmen, ſo 
daß das Loos zwiſchen ihnen entſcheiden mußte. 
Bor der Losziehung gab er die Erklärung ab, 


daß er zwar von der anderen Seite als Candidat 
aufgeſteuͤt worden ſei, daß er aber, falls ihn das 
Loos träfe, als Wahlmann für die freifinnigen 


Abgeordneten -Candidaten ſtimmen würde. Das 
Loos entſchied für ſeinen von der freiſinnigen 
Partei aufgeſtellten Gegencandidaten. i 

* [Heber die Ernennung des Grafen Wilhem 
Bismarck zum NRegierungs - Präfidenten in 
Hannover] wird den „Hamburger Nachr.“ aus 
Kannover geſchrieben: Es beſteht, wie wir aus 
beſter Quelle erfahren, auch heute noch die Abſicht, 
Graf Bismarck zum Regierungs-Präfidenten von 
Hannover zu ernennen, obgleich derſelbe bekannt 
gegeben hat, daß ihm eine Verſetzung nach 
Hannover nicht angenehm ſein würde, daß er aber 
eine Berufung zum Reglerungs-Präſidenten in 
Wiesbaden gern annehmen würde. Wie man 


ſprach der junge Mann erregt. Damit ihr Anblick 
Euch das Schreckliche immer in Erinnerung 
bringe! Warum habt Ihr nicht veranlaßt, daß ſie 
ſich einen anderen Wohnort wählte? 

Ich — ich hab' kein Recht zu ſo etwas, ſagte 
Richter Gemann mit einer ſeltſamen Unſicherheit 
in der Stimme. Sie hat ihre elende Hütte hier, 
ihr armſeliges Feld, eine völlig gelähmte Mutter, 
die ihrer bedarf, ich hab' kein Recht, ſie zu 
vertreiben. 

Ich wär' der Letzte, der das ſagen würde, 
Vater, aber man kann es ja in Güte verſuchen. 
Wenn man ihr die Hütte und das Feld unter der 
Hand abkauft und gut bezahlt, wird fie nichts 
dagegen haben, anderswo zu wohnen; nur Euch 
aus den Augen ſoll ſie! 

Laß hier die Hand aus dem Spiel, Stefan! 
kam es in verhaltener Erregung über die Lippen 
Gabors, und wie ein Blitz ſchoß es ſecundenlang 
hinter den dichten, buſchigen, grauen Brauen 
hervor. Dann, nach einem Schweigen ruhiger und 
mit der altgewohnten Stimme: Es braucht dich 
nicht zu beünruhigen, mein Sohn, ſie — fie tritt 
mir ſelten in den Weg, und auch ohne ihren An- 
blick denk' ich nur zu oft an die Vergangenheit. 

Das faft zornige Auffahren befremdete zuerſt 
den jungen Mann, doch gewohnt, in ſeinem Vater 
den beften und vortrefflichſten der Menſchen zu 
ſehen, ſchrieb er im Gefühle kindlicher Ehrfurcht 
dieſe Aufwallung einer großmüthigen Regung zu, 
auch einen Feind nicht zu drängen, und ſo ſagte 
er hingeriſſen von dem Augenblick: 5 ; 

Wenn meine Liebe und Verehrung für Euch 
weiter gehen könnt', Vater, ſo wär' es geſchehen 
durch das, was mir Janek, der Kutſcher, den 
Ihr mir zur Station entgegengeſchickt habt, er- 
zählt hat. Ihr habt während der ganzen Zeit, die 
jene Bozena im Zuchthaus ſaß, ihre Eltern er- 
halten, ihnen die Unterſtützung wöchentlich ins 
Haus geſchickt? Ihr, der Vater des Er- 
mordeten?! 

Sei ſtill, ſei ſtill, Stefan, ſprich mir nicht davon! 
unterbrach ihn der Vater, und man ſah, welche 
Pein ihm der Gegenſtand bereitete. Dann, nach 
einer Pauſe wieder: Was konnte der kranke, blinde 
Matuſchek, was die völlig gelähmte Frau für — das 
Verbrechen ihrer Tochter? Hart genug für die 
armen Leute, daß ihr einziges Kind im Zucht- 
haus ſaß. Sollten ſie auch noch Kungers ſterben? 
Und das wär' geſcheh'n; denn es war eine Er- 
bitterung im Ort, daß man ihnen am liebſten 
das Haus über dem Kopf angeſteckt hätte 
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Er war kein Hieſiger, der Matuſchek, und nie 
beſonders beliebt geweſen, und als — das noch 
hinzukam, hätt' man die ganze Familie zerreißen 
mögen. Ich mußt’ fie als Richter ſchützen und 
ihnen wochenlang Nachts einen Mann als 
Wächter ftellen. Und auch fo... . find ſie mir 
nicht alyulang zur Laſt gefallen. Der Alte ſtarb 
noch im ſelben Jahr, und ſeitdem fie... . die 
Tochter, wieder zu Haus iſt .. . hat ja alles 
aufgehört. 

In dieſem Augenblick trat Hanka mit einem 
Weinkrug und Gläſern in das Zimmer und unter⸗ 
brach das Geſpräch zur großen Erleichterung des 
alten Gabor; denn er warf ihr einen faſt dank⸗ 
baren Blick zu. In Stefan jedoch hatte ſich das 
Gefühl der Befremdung wiederholt und in ſtärkerem 
Mafe als das erſte Mal. War es möglich, daß 
das Schickſal dieſer Menſchen, die — ſo furchtbar 
in ſein Leben eingegriffen, derart auf ihn wirken 
konnte? das wäre ja über das gewöhnliche 
Maß menſchlicher Großmuth hinaus geweſen! ... 
Es waren weder Verwandte noch Freunde 
geweſen, die irgend ein noch ſo ſchwaches 
Intereſſe in Anſpruch genommen hatten 
Ja, er erinnerte ſich, daß fein Vater immer, 
wenn er auch nicht die allgemeine Abneigung 
theilte, doch mit einer Art Geringſchätzung von 
dem alten Matuſchek geſprochen. Oder erregte 
ihn der Gegenſtand ſelber, die Erinnerung — an 
den todten Sohn nur derart tief 

Kanka hatte ihre Scheu überwunden und ent- 
wickelte ein heiteres, gefälliges Weſen. Sie fragte 
Stefan, wie es ihm bei den Soldaten gefallen 
und ob er ſich nach ſo langer Abweſenheit zu 
Haufe zurecht finden würde? 

Der junge Mann verſetzte, daß das Goldaten- 
leben ein ſchönes ſei und daß es ganz ſeinen 
Neigungen entſprochen habe, daß er aber auch 
gerne nach Haus gekommen wäre; denn die 
Sehnſucht habe an ſeinem Kerzen genagt; auch 
gingen ihm die Wünſche des Vaters über alles. 

Wir wollen es dir auch erleichtern, Stefan, 
daß du nicht zu viel an das alte Leben zurück- 
denkſt, meinte das Mädchen und lächelte nach 
gewohnter Art, und wieder blitzten die weißen 
Zähne zwiſchen den rothen Lippen, vertieften ſich 
die Grübchen in ihren vollen Wangen. 


Wenn du mit mir Freundſchaft halten willſt, 
dann wird es gewiß nicht fehlen, verfetzte Stefan, 
fie mit Wohlgefallen betrachtend. Und Freunde 
waren wir von jeher. Erinnere dich nur, Yanka, 
wie du als ſechsjähriges Kind zu uns kamſt und 


zu: Beftellungen werden in der ebition, Ketterha jergaſſe Ar. . und bei 
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eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Driginalpreiſen. 


Bundesrath eine Denkſchrift gerichtet werden, 


Morgen- Ausgabe. ; 


aber hört, wird Graf Bismarck nun doch nach 
Kannover gehen, und wir glauben ſicher⸗ daß 
wir vom 1. April kommenden Jahres den jüngſten 
sohn des Reichskanzlers in unſerer Mitte haben 
werden. 

*I der bekannte Hauptmann a. D. Ehrenberg! ⸗ 
gegen den von Karlsruhe aus ein Steckbrief er- 
laffen worden iſt, ſollte ſich nach einer Meldung 
der „Frankf. 31g.“ unbehelligt in Wiesbaden auf- 
halten. So unwahrſcheinlich auch dieſe Nachricht 
klang, ſo iſt ſie doch bisher nicht beſtritten worden. 
Seitens des Armeegerichts, welches den Steckbrief 
erlaſſen hatte, hat man ſich auf die Nachricht hin 
an die Wiesbadener Polizei mit einer Anfrage 
gewendet. der Oberauditeur des 14. Armeecor ps 
machte, wie das „Berl. Volksbl.“ erfährt, von 
dieſem Schritte dem Abg. Bebel, durch deſſen 
Ausfagen Ehrenberg beſonders belaſtet it, Mit- 
theilung. Eine Aufklärung der Angelegenheit 
ſcheint noch nicht erfolgt zu ſein. Der Abo. Bebel 
beabſichtigt, die ganze Ehrenberg-Angelegenheit 
unter Beibringung des von ihm eingereichten 
Anklagematerials im Reichstage zur Sprache zu 
bringen. i 

* Aus Berlin, dem vermeintlichen Eldorado 
aller Arbeitfuchenden, geht uns von gut unter- 
richteter Seite folgender Nothſchrei zu: 

Seitens der Meber-, Wirker-, Raſchmacher⸗ und 
Tuchmacher-Innungen wird demnächſt an un 

n 
der die traurige pecuniäre Lage, in der ſich die 
meiſten Mitglieder derſelben befinden, ausführlich 
dargelegt werden ſoll. Gleichzeitig wird an der 
Gründung eines Verbandes „Bund deutſcher 


ir die fieben-gefpaltene 


Meber- und Wirker-, Tuchmacher-, Zeug- und 
Raſchmacher⸗, 
verwandter Innungen“ gearbeitet, 


Sammet- und Seidenweber und 
um durch 
den engeren Zuſammenſchluß aller Elemente 
dahin wirken zu können, daß das Weber⸗ 
handwerk in ſeinem Ertrage wieder ge- 
hoben wird, damit feine. Angehörigen ein 


menſchenwürdiges Dafein führen können. Es 


giebt wohl kaum einen Handwerkerſtand, aus 
dem ſo häufige und ſo berechtigte Klagen laut 


werden, wie gerade aus dem der Weber. die 
Lage derſelben in Berlin war nie eine glänzende. 


Gegenwärtig aber haben zumal in der Berliner 


Kandweberei Zuſtände Platz gegriffen, die ſo un⸗ 


haltbar ſind, daß ſie in die Oeffentlichkeit gelangen 


müffen. Die Berliner Hausweberei wird in der 
Art betrieben, daß der Großinduſtrielle (Fabrikant, 
Kaufmann) dem Meiſter das nöthige Material 


(Kette, Schuß und Muſter) giebt und der 
Weber die fertige Waare nach einem vorher aus- 
bedungenen Lohnſatz zurückliefert. Für die Einrich⸗ 
tung des Hausbetriebes hat der Meiſter ſelbſt 
Sorge zu tragen; eine Entſchädigung vom Sabri- 
kanten erhält er nicht dafür. Die Lohnſätze find 
jetzt, nachdem die Löhne feit 2 Jahren je nach der 
Branche um 20— 75 Proc. zurückgegangen ſind, 
auf einem Niveau angelangt, daß ſelbſt der 
fleißigſte Arbeiter bei einer Arbeitszeit von 14— 
16 Stunden täglich kaum fo viel verdient, um 
ein kümmerliches Dafein zu friſten. Das hat 
aber feinen Grund nicht etwa in einer ſcharfen 
Concurrenz des Auslandes; die Schuld liegt 
vielmehr einzig und allein an den Fabrikanten, 


es für mich großen Jungen kein größeres Der- 
gnügen gab, als dich auf den Armen herumzu⸗ 
ſchleppen und dir allerlei Spielwerk zu ſchnitzen. 
Schelte hat es mir oft genug von der ſeligen 
Mutter eingetragen, weil ich zu viel Zeit mit dir 
verbrachte, auch Streitigkeiten und manche Züchti⸗ 
gung von Marek, den es vergroß, daß du lieber 
mit mir ſpielteſt. 

der junge Mann hielt faſt erſchrocken inne, 
denn er hatte geglaubt, die Erinnerung an den 
Todten würde den heiteren, roſigen Schein von 
ihrem Antlitz ſcheuchen; aber Lankas braune 
Augen lachten wie zuvor, wie immer, wenn ſie 
ſprach, ſchimmerten die weißen Zähnchen, lächelten 
die Wangengrübchen. Der alte Gemann ſaß als 
ſtiller Zuhörer. Er hatte ſeine Erregung über- 
wunden und freute ſich der Geſpräche der beiden, 
der belebten Blicke, die hin- und hergingen, denn 
— es paßte zu feinen Plänen ... Als es 
dann ſpät wurde, mahnte er an's Schlafengehen. 
Stefan war von der Reife ermüdet und bedurfte 
der Ruhe. i 

Am anderen Morgen führte Gabor den Sohn 
in der Mühle herum, ihm die Veränderungen zu 
zeigen, die er mit derſelben vorgenommen. Und 
wenn Stefan dieſe nicht ſo lebhaft in Erinnerung 
Haben würde er einige Punkte ſchwer erkannt 
haben. 5 

Früher war es ein ſchlichter, langgeſtreckter 
Bau geweſen mit einem Strohdach, deſſen goldene 
Farbe die Jahrzehnte ſchon längſt in ein fahles 
Grau verwandelt hatten. Jetzt erhob ſich ein 
zweiſtöckiges Wohnhaus an deſſen Stelle, mit 
zwei Thürmchen zu beiden Seiten, mit einer 
ſtattlichen Fenſterreſhe, mit einem breiten gewölbten 
Eingang, mit Schnörkeln und Zierrathen, daß es 
getroſt in einer Straße der Kauptſtadt hätte 
ſtehen können. Stattliche Wirthſchaftsgebäude 
fügten ſich im Kalbkreiſe daran, einen gepflaſter⸗ 
ten Hof bildend, den vorn ein eiſernes Gitter 
abſchloß. 15 

Nur das Mühlenhaus, das gerade gegenüber- 
lag, war das alte geblieben. Noch immer ſtieg der 
mächtige Kochwald hinter ihm auf, einen ewigen 
Dämmerſchein über daſſelbe breitend, nur durch 
den Strom getrennt, der ſeitwärts, von der Höhe 
herabkommend und eine Curve bildend, in wilden 
Sätzen über das mächtige Räderwerk ſprang und 
es in Bewegung ſetzte. Etwa 200 Schritte von 
dieſem entfernt erhob ſich ein angefangener 
niederer Bau, aber von großen Dimenſionen, der 
ſtatt der Fenſter runde Oeffnungen hatte und 
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die fih in einer unfinnigen Speculationswuth 
an Billigkeit möglichſt zu überbieten ſuchen. Und 
das geſchieht nur auf Koſten der Arbeiter. Dabei 


iſt der Verdienſt der Fabrikanten an den Webe⸗ 


ſtoffen ein ſolcher, daß ſie recht gut einen höheren 
Lohn zahlen könnten, ohne ſich ſelbſt zu ſchädigen; 
ſie müßten nur mit einem etwas geringeren 
reinen Berdienſt zufrieden fein, als ſie jetzt haben. 
Thatſächlich zahlen denn auch einige Fabrikanten, 
die ein Herz für ihre Arbeiter haben, ſeit kurzer 
Zeit in Folge der geſtiegenen Preiſe für Brod 
und Kartoffeln höhere Löhne als die übrigen 
für die gleiche Arbeit. Vor 2 Jahren hatten ſich 
19 größere Fabrikanten ſchriftlich verpflichtet, 
ihren Webern 4—8 Proc. des Jahresverdienſtes 
als Wohnungszuſchuß zu zahlen. Eine Zeit lang 
geſchah es auch. Dann aber hat der größte Theil 
ſich plötzlich ohne jede vorherige Ankündigung 


ſeiner Verpflichtung entledigt, während andere 


einfach den Wohnungszuſchum an dem Lohn 
kürzten. Jetzt zahlen denſelben nur noch einige 
wenige Fabrikanten. Das ſind Zuſtände, die die 
Angehörigen der verſchiedenen Branchen dieſes 
Handwerks der Socialdemokratie in die Arme 
treiben müſſen, wenn nicht bald und nachhaltig 
Abhilfe eintritt. 

* [Vahlgeometrie.] Folgender eclatante Fall 
von Wahlgeometrie iſt im Bunzlauer Kreiſe bei 
den Wahlmänner ⸗Wahlen conſtatirt worden. Der 
Mittelpunkt einer Reihe von Dörfern bei Waldau 
iſt Gersdorf. Aber nicht Gersdorf hatte man als 
Wahlort beſtimmt, ſondern das entlegene Ullers- 
dorf, ſo daß viele Wähler, beiſpielsweiſe von 
Günthersdorf, 2½ Stunden bis zum Wahllokal 
zu gehen hatten! Da der Wahltermin ſchon um 
9 Uhr begann, jo war es erklärlich, wenn die 
Leute den weiten, mit Morgengrauen anzutreten- 
den Marſch ſcheuten. 

* Kaiſerdenkmal.] In der Felſenfeſtung Bitſch 

wurde am 28. Oktober das dort errichtete 
Kaiſer Wilhelm - Denkmal — das erſte in Gljaß- 
Lothringen — eingeweiht. Die Betheiligung der 
Bevölkerung an der Feier war eine außerordent- 
lich ſtarke; beſonders zahlreich waren die Krieger⸗ 
vereine von nah und fern erſchienen. Anſprachen 
hielten bei dem Feſtact, dem ein Concert und ein 
geſelliges Beiſammenſein folgten, Amtsrichter Irle, 
Pfarrer Cr, Bürgermeiſter Eyles, Bezirks- 
präſident v. Hammerſtein und Bezirkscommandeur 
Oberſt Vogel. Ueber das Denkmal ſelbſt ſchreibt 
die „Straßb. Poſt“: Auf hohem Sockel aus 
Vogeſenſandſtein, der von einem Bildhauer in 
Kottweiler angefertigt iſt und die Namen der 
ſtiftenden Gemeinden, des in Bitſch garnifoniren- 
den Bataillons, des Kriegervereins und Vogeſen⸗ 
clubs trägt, erhebt ſich die in München angefer- 
tigte impoſante Büſte, welche die theuern Züge 
des verewigten Kaiſers zeigt. 
Ildie Berliner Communalvertretung und 
der Kaiſer.] Der Abg. Alexander Meyer ſchreibt 
in der „Bresl. Ztg.“: Ein Theil der Preſſe nimmt 
Deranlafjung, auf Grund der Rede des Kaiſers 
gegen die Berliner Communalbehörden zu hetzen, 
den Sturm auf das rothe Haus zu erneuen, den 
Rücktritt des Oberbürgermeifters zu fordern und 
ähnliches mehr. Dazu hat ſie kein Recht. Ich 
will offen geſtehen, daß mir die von einigen 
Seiten angeſtellten Berſuche, an der Rede des 
Kaiſers zu deuteln, ſehr unglücklich erſcheinen. 
Seildem dieſe Rede in einer beglaubigten Faſſung 
vorliegt, kann man über den Sinn derſelben nicht 
im Zweifel fein. Der Kaiſer hat einen Tadel aus- 
ſprechen wollen, und ich bin nicht in Zweifel 
darüber, nach welcher Seite er ſeinen Tadel hat 
richten wollen. An die kaiſerlichen Worte irgend 
eine Discuſſion zu knüpfen, halte ich nicht für 
erlaubt, und was man nicht in offener Weiſe 
thun kann, ſollte man auch in verſteckter Weiſe 
nicht verſuchen. dem Wunſche des Kaiſers, Er- 
örterungen zu unterlaſſen, die er als perſönlich 
verletzend empfindet, ſollte man vielmehr in jeder 
Weiſe entgegenkommen. 

Aber man ſollte ebenſo ſehr von anderer Seite 
unterlaſſen, an den Worten des Kaiſers zu deuteln. 
Daß derſelbe einer Unzufriedenheit mit der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Berliner Communalbehörden 
habe Ausdruck geben wollen, dafür bieten ſeine 
Worte auch nicht den geringſten Anhalt. Ueber 


überhaupt in dieſer Bauerngegend ein eigenthüm- 
liches Gepräge trug. 

Was ſoll denn das werden? fragte der junge 
zn Gehäuse 

Das Gehäuſe für die neue Dampfmühle, ſprach 
der Richter langſam und den Sohn mit einem 
ſeltſamen Blick betrachtend. Ich hatte direct einen 
Baumeiſter aus Neutra kommen laſſen, er wurde 
aber krank, iſt es noch und ſo feiert der Bau 
ſeit zwei Monaten. 

Was, — was follen wir denn mit einer Dampf- 
ape rief der junge Mann mit einem immer 
größeren Ausdruck von Befremdung und Staunen. 

Das werd' ich dir ſchon ſagen, Stefan; aber 
erſt will ich wiſſen, ob dir dies alles da gefällt, 
wie du mit der Veränderung zufrieden biſt? 

Ich weiß nicht, verſetzte dieſer zurückhaltend. 
Das alte Mühlenwerk ſieht mich mit den Augen 
eines alten lieben Bekannten an..... alles 
andere iſt mir wie ein vollſtändig fremder 
Menſch Ge 

Es freut dich alſo nicht? fragte der Richter mit 
dem Ausdrucke der Enttäuſchung und des Er⸗ 
ſtaunens zugleich. 

Das will ich nicht ganz behaupten, Vater, aber 
ich hab' mich fo lang auf die Keimath gefreut, 
jeder punkt hat etwas Liebes und Heiliges für 
mich! Jetzt iſt's, wie geſagt, wie ein Menſch mit 
mehr fremden als bekannten Zügen. . Und 
das iſt ja auch kein Bauernhaus mehr, Vater, 
fügte er, auf die Gebäude deutend, hinzu, das iſt 
ein Kerrenhaus, das in der Stadt ſtehen könnte. 
Und was follen wir mit der Dampfmühle, Vater? 

Das will ich dir alles erklären, verſetzte der 
Alte, ergriff den Sohn beim Arm und ſchritt mit 
ihm den verdeckten Laubgang längs der Mühle 
hinunter. Kier ſind wir ungeſtört, ſagte er, hier 
kann ich mit dir ſprechen. Sieh, Stefan, ich wollt' 
dich mit allem überraſchen. Du warſt in der Welt, 
haſt ein anderes Leben kennen gelernt und 
ſollteſt, wenn du wiederkehrteſt, nichts vermiſſen. 
Und jahrelang hab' ich mich auf den Augenblick 
gefreut, wo ich dir alles zeigen, wo ſch alles 
mit dir würde beſprechen können. der 
Marek iſt todt, nun ſind wir zwei noch da und 
wir wollen feſt zu einander ſtehen und Hand 
in Fand zuſammen geh'n. Und du wirſt mich 
beſſer verſtehen als der Marek, der nie einen 
Schritt in die Welt gethan hat. Du haft was ge- 
lernt, haft mit anderen Menſchen gelebt und 
deine Gedanken ſind keine bäueriſchen mehr, wie 
es meine nicht find.... und auch niemals 
waren .... Denn mein Schickſal war in der 


die Preſſe hat er ſich unbefriedigt ausgeſprochen 
und ſonſt über niemanden. Als der Beſchluß des 
Magiſtrats bekannt wurde, der Stadtverordneten 
verſammlung die Errichtung des Begas'ſchen 
Brunnens als eines Huldigungsgeſchenks vor- 
zuſchlagen, hat die officiöfe Preſſe dieſen Beſchluß 
als einen patriotiſchen und zugleich von künſt⸗ 
leriſchem Geſchmack zeugenden gefeiert und mit 
keiner Silbe angedeutet, daß den Gommunal- 
behörden irgend eine Schuld in anderer Richtung 
zur Laſt falle. Auch jetzt eignet ſie ſich ſolche 
Ausführungen, wie fie der „Hann. Cour.“ enthält, 
nicht an. 

Dem Wunſche des Kaiſers wird in vollem 
Maße Genüge gethan fein, wenn die Erörte⸗ 
rungen, die er als anftößig bezeichnet hat, unter- 
bleiben. Die Mackenzie⸗Affäre iſt, ſoweit die 
Oeffentlichkeit daran ein Intereſſe hat, abgethan. 
Die Angelegenheit des Tagebuches iſt ſo lange 
abgethan, bis das Unterfuchungs-Berfahren gegen 
den Profeſſor Gefſchen zum Abſchluſſe gekommen 
iſt. und über Samilien-Angelegenheiten des 
Kaiſers zu ſprechen, liegt für die Preſſe eine 
Veranlaſſung überhaupt nicht vor. Wenn die 
Preſſe anderer Parteien auf alle dieſe Themata 
zurückkommen ſollte, ſo hat die freiſinnige Preſſe 
keine Veranlaſſung, ein ſolches Beiſpiel nachzu⸗ 
ahmen. der Magiſtrat hat den Worten des 
Kaiſers die weiteſte Verbreitung verſchafft und 
ſomit ſeinen guten Willen an den Tag gelegt, 
ſeinen Wünſchen Nachdruck zu verſchaffen, und 
damit kann auch dieſe Angelegenheit für erledigt 
gelten, während ihre ungeſchichte Behandlung 
unverkennbaren Schaden ſtiften kann. 

* [Deutfchlands auswärtiger Handel im Gep- 
tember.] Es liegt jetzt die amtliche Lifte über den 
auswärligen Handel des deutſchen Zollgebiets im 
September vor. Im September wurden Bremen 
und Hamburg noch als „Ausland“ betrachtet, im 
Oktober ſind beide ins deutſche Zollgebiet getreten, 
welches nun bis auf einige nicht in Betracht 
kommende „Zollausſchlüſſe“ ein Ganzes bildet. 
Die Beurtheilung der Verkehrsverhältniſſe mit 
dem Auslande wird nach der Aufnahme Ham- 
burgs und Bremens in die amtliche Liſte einen 
feſteren Boden haben als heute. Das Ergebniß 
des Septembers im auswärtigen Handel war nur 
theilweiſe befriedigend. die Einfuhr von Noheiſen 
iſt bedeutend geſtiegen, die Ausfuhr erheblich ge- 
fallen. Im Jahre 1887 betrug die Mehreinfuhr 
3703,5 Tonnen, im Jahre 1888 13 808,9 Tonnen. 
Von Eiſenbahnſchienen und Eifen- und Stahldraht 
iſt die Ausfuhr auch im September bedeutend ge- 
fallen, von anderen Artikeln der Eifen- und Gtahl- 
induſtrie bedeutend geſtiegen, u. a. von Eck⸗ 
und Winkeleiſen, „ganz groben“ und groben 
Eiſenwaaren. Von anderen Erzeugniſſen der Berg- 
werksinduſtrie iſt die Zunahme der Ausfuhr von 
Eiſenerzen, Rohzink und die Abnahme der Ein- 
und Ausfuhr von Kupfer bemerkenswerth. Die 
Braun- und Steinkohleneinfuhr iſt geſtiegen, aber 
in noch größerem Umfange die Gteinkohlen- und 
Coaksausfuhr. Von Cement wurde mehr ein- 
und weniger ausgeführt, als im Vorjahre. Die 
Wirkungen der ungünſtigen Ernte werden in 
einer bedeutenden Mehreinfuhr von Roggen ſicht⸗ 
bar. Von Mehl iſt die Ausfuhr in bemerkens- 
werthem Grade geſtiegen. Von Spiritus betrug 
die Ausfuhr nur 1383,3 Tonnen gegen 8380, 9 
Tonnen im Jahre 1887. Ein bemerkenswerthes 
Plus der Ausfuhr liegt noch für folgende Artikel 
vor: für Chlorcalium, Maſchinen, Papier und 
Papierwaaren und für Zucker und Melaſſe. Bon 
Kaffee iſt die Einfuhr bedeutend geſtiegen. Von 
Locomotibven und Locomobilen fiel die Ausfuhr 
von 907,3 auf 347,4 Tonnen. Das Geſammt⸗ 
ergebniß wurde durch die Minderausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten bedeutend beeinflußt. 
Die Artikel der Textilinduſtrie erhielten ſich aber 
etwa auf dem vorjährigen Standpunkte, nur 
Seidenwaaren find erheblich weniger als im 
Jahre 1887 ausgeführt worden. 

*Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
September 1888: 8637 und in dem Dreiviertel- 
jahre Januar bis September 1888: 80 031 Köpfe. 
Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten 


Jugend dem deinen ähnlich. Auch ich hab' die 
Schulen beſucht, ich war der zweite Sohn und ſollte 
Geiſtlicher werden. Da ſtarb, als ich achtzehn Jahre 
alt war, der ältere Bruder und ich mußte an 
ſeine Stelle rücken. Mir ward es aber nicht 
leicht: ich übernahm ein tiefverſchuldetes Erbe. 
Vater und Großvater hatten ſchlecht gemirth- 
ſchaftet und Hypotheken auf Kypotheken ſich an- 
gehäuft, wie ſich in einem feuchten, riſſigen Haufe 
Pilze auf Pilze anſetzen. Mein heißes Streben 
war, den Namen und das tiefgeſunkene Anſehen 
der Gemanns wieder herzuſtellen. Jahre und 
Jahre eiſernen Fleißes, ungeheurer An- 
ſtrengungen gingen darüber hin, aber — ich er- 
reichte, was ich gewollt: die Semanys waren 
wieder was und .... mehr noch als je zuvor. 
Doch ich blieb dabei nicht ſtehen. Mit den 
Jahren kamen andere Pläne, andere Gedanken, 


die ich aber in mir verſchloß, bis meine Söhne 


Männer ſein würden. 

Sieh', Stefan, wir find hier aus unſerer Um- 
gebung herausgewachſen; wir ſind keine eigent- 
lichen Bauern mehr, unſer Anſehen gleicht dem 
der Bürger, ja der Adeligen, und doch ſind wir 
weder das eine noch das andere. Wenn ich mit 
Pelras Fekete, der der reichſte Mann des Ortes 
iſt, durch die Straßen gehe, ſo iſt der Gruß, der 
mir geſpendet wird, achtungsvoller, in dem Ge- 
meindehaus wird mir ſo viel Ehre erwieſen wie 
dem Commiſſär und Notar, ja das Wort unſeres 
ſtrengen Herrn Pfarrers Matras hat mehr Ge⸗ 
wicht, wenn ich es durch Billigung bekräftige. 

Wir werden adelige Bauern genannt, Stefan, 
wir wollen den Bauer ganz fallen laſſen! Den 
Adel will ich erwerben, er ſoll erblich in unſerer 
Famille werden, wie jetzt der Beſitz der Mühle, 
wie die Richterwürde. Die Dampfmühle ſoll in 
kürzeſter Zeit vollendet und eingerichtet ſein. Die 
Leute haben noch keine Idee hier davon, ich 
komme nur gerne mit fertigen Sachen, und ſo 
hab' ich ihnen eingeredet, daß es eine Ziegel- 
brennerei nach neueſtem Muſter werden ſoll, da die 
alte ſchon baufällig iſt. Ich will hier eine groß- 
artige Induſtrie hervorrufen, Stefan, und der 
Adel kann uns nicht ausbleiben. Es ſind ſo 
manche hier in der Gegend, die ihn auf dieſe 
Weiſe bekommen haben, erſt voriges Jahr der 
Holzhändler Poppetz, der zu einem Ritter von 
Poppetz geworden iſt. Seit der Zeit läßt's mir 
auch keine Ruh; denn ich kenn' den Mann. Es 
iſt mein heißeſter Wunſch, Stefan, daß wir nicht 
mehr die Gemanns, ſondern die Herren von Ge- 
mann heißen. (Fortſ. folgt.) 


Spiritismus hingebe und große Ausgaben mache; 
bloß die Umzugskoſten nach Nizza bildeten eine 


Odeſſa eingetroffenen Meldung ſoll es nämlich bei 


Gaunerſtreich abgeſehen geweſen ſein, der auch 


aus: 1887 im September 8155 im Januar⸗ 
September 80 763, 1886: 9138 bezw. 61 734, 


1885: 8316 bezw. 91 032. 

* [Tabaksbau.] Das Geptemberheft des Jahr- 
gangs 1888 der „Monatshefte zur Statiſtik des 
deuſſchen Reichs“ enthält eine vorläufige Nach⸗ 
weiſung über den Flächeninhalt der mit Tabak 
bepflanzten Grundſtücke, ſowie die Zahl der 
Tabakspflanzer und der Tabakspflanzungen im 
deutſchen Zollgebiet für das laufende Erntejahr. 
Hiernach beziffert ſich die Geſammtfläche der im 
Jahre 1888 mit Tabak bepflanzten Grundſtücke auf 
1813047 Ar gegen 2 146 508 Ar im Vorjahr. 
Die recht beträchtliche abnahme des Tabaksbaus 
vertheilt ſich auf beinahe ſämmtliche Steuer- 
Directiv - Bezirke des deutſchen Zollgebietes, 
und namentlich find diejenigen Bezirke, in 
welchen der Tabakbau ſtets in größerem Umfange 
betrieben wird, daran betheiligt (Baden, Baiern, 
Brandenburg, Elfaß-Lothringen, Pommern, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen). Nur in einigen Bezirken, 
welche hinſichtlich des Tabaksbaues von minder 
hervorragender Bedeutung ſind, hat derſelbe im 
Vergleich zum Vorjahre zugenommen, jo in 
Hannover, Weſtpreußen und Heſſen-Naſſau. Die 
1808 188 715 der Zabakpflanzer hat im Jahre 
1888 168 715, diejenige der mit Tabak bepflanzten 
Grundſtücke 232 910 betragen, und unter den 
letzteren befanden ſich 120320 mit einem Flächen- 
inhalt von 4 Ar und darüber. 

Stuttgart, 1. November. Ein Mitarbeiter des 
„Figaro“ hatte in Niza eine Unterredung mit 
einer perſönlichkeit aus der Umgebung des Königs 
von Württemberg. Diefe Perſönlichkeit wider- 
ſpricht den Mittheilungen der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ über den König. Derſelbe habe 
klare und beſtimmte Ideen, leite von Nizza aus 
die Staatsgeſchäfte, alles Wichtige gehe durch ſeine 
Hand. Es ſei unwahr, daß der König ſich dem 


Mehrausgabe. Es beſtänden gute Beziehungen 
zwiſchen dem Berliner und dem Stuttgarter Hofe; 
dieſelben hätten ſeit dem Beſuche des Kaiſers 
Wilhelm am würitembergiſchen Hofe keine Ber- 
änderungen erfahren. der König ſei in ſeiner 
Dynaſtie keineswegs bedroht; er ſei frei in ſeinen 
Entſchließungen, und wenn er nach Niza gehe, 
fo geſchehe es, weil ihm das Klima und die Be- 
wohner zuſagen. der König ſei aſthmatiſch, bei 
rauhem Wetter in Stuttgart könne er nicht ſo 
viel ausgehen, als er müſſe. Im letzten Jahre 
ſei er in Florenz geweſen, das habe ihm nicht 
gut gethan, während das Klima von Nina ihm 
gut ihue. In Berlin übrigens halte man es für 
gleichgiltig, ob der König in Nihſa oder in San 
Remo wäre. Richtig ſei, daß der König Sym- 
pathien für den Amerikaner Woodcock hätte. 
Woodcock war um den König fünf Jahre. Seine 
Geſellſchaft ſei ihm angenehm. der König habe 
ihn zum Baron gemacht, alles andere ſei Er- 
findung. Wenn aber franzöſiſche Blätter die 
Sache zu einer Senſations-Affäre aufbauſchen 
wollten, jo würde der König vielleicht ſich zurück⸗ 
ziehen und einen anderen Aufenthalt ſuchen. 
Rußland. 

* [Eine curioſe Erklärung des Eiſenbahn⸗ 
unglücks des Zaren] wird in galiziſchen Blättern 
zum beſten gegeben. Nach einer in Krakau aus 


dem auf der Strecke zwiſchen den Stationen 
Kowelj und Goloby der ſüdweſtruſſiſchen Eifen- 
bahn jtatigehabten Unfalle auf einen kühnen 


gelang. Der Zug Nr. 24, welcher die kaiſerliche 
Bagage u. ſ. w. führte und 32 Waggons jtark 
war, kam in Kowelj nur mit 20 Waggons an. 
Die fehlenden 12 Waggons wurden mehrere 
Stunden ſpäter mit dem nachfolgenden Zuge Nr. 
63 nach Kowelj gebracht. Als man nun an die 
Unterſuchung der 12 Waggons ſchritt, entdeckte 
man, daßz die koſtbarſten Gegenſtände aus den 
kaiferlihen Kiſten, welche erbrochen wurden, ver- 
ſchwunden waren. Mit den Gegenſtänden ver- 
ſchwand auch ein Conducteur, welcher den Zug 
begleitete und dem die Schuld an der Abkoppe- 
lung der 12 Waggons zugeſchrieben wird. 

Daß die kaiſerlichen Wagen beſtohlen waren, 
glauben wir ſchon; aber daß dieſes Räuberſtück⸗ 
chen vorbedacht war und die Entgleiſung aus 
dieſem Grunde abſichtlich herbeigeführt wurde, 
klingt doch gar zu abenteuerlich. 

D Petersburg, 2. Novbr. Die Reform des 
ruſſiſchen Conſulatsweſens gipfelt in folgenden 
Beitimmungen: die etatslofen Conſulate werden 
beſeitigt und werden in Zukunft nur noch etats⸗ 
mäßige Conſuln angeſtellt. Und zwar einmal reine 
Handelsconſuln, welche nur die geſchäftlichen Inter. 
eſſen der ruſſiſchen Unterthanen zu ſchützen und 
zu vertreten haben, und zweitens Conſuln, denen 
diplomatiſche Functionen anvertraut werden. Die 
Conſuln der erſtgenannten Kategorie werden in 
den bedeutendſten Fafenplätzen des Auslandes 
angeſtellt und aus den Reihen der verabſchiedeten 
Marineoffiziere genommen. Conſuln mit diplo- 
matiſchen Functionen können nur ehemalige Etats⸗ 
beamte des Miniſteriums des Keußern werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
f der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Nov. Der Kaiſer trifft am 15. No- 
vember in Breslau ein; am 16. findet ein Diner 
im Schloſſe und darauf eine Jagd in Ohlau ſtatt. 

Berlin, 2. November. Die „Poſſiſche Ztg.“ 
ſchreibt: Einen Gegenſatz zwiſchen Kaiſer Friedrich 
und Kaiſer Wilhelm II. aufzuſtellen, lag für die 
freiſinnigen Blätter ſo lange kein Grund vor, 
als nicht irgend welche Thatſachen dazu nöthigten, 
und ſie haben ſich darum deſſen wohlweislich 
enthalten; wohl aber waren es conſervalive 
Organe, die ſchon zu Kaiſer Friedrichs 
Lebzeiten darauf hinwieſen, daß der Kronprinz 
Wilhelm anderer Meinung ſei, als ſein kranker 
Vater. Schon im Aprilheft der „Allgemeinen 
conſervativen Monatsſchrift“ finden wir eine 


Keußerung des Inhalts, daß die Liberalen ſich 


von der Regierung Kaiſer Friedrichs goldene 
Berge verſprochen hätten, die bekannten 
Geſinnungen ſeines Nachfolgers aber fürchten. 
Gewiß würde es Mißbilligung verdienen, 
wenn Kaiſer Friedrich irgendwo in frei- 
ſinnigen Blättern, wobei uns unſere Kenntniß 
im Stiche läßt, gegen Kaiſer Wilhelm II. citirt 
worden ſein ſollte, allein, iſt es nicht noch weit 
verwerflicher, gegen den noch lebenden, ſchwer 


in einigen Tagen zu erwarten. 


erkrankten Kaiſer Friedrich ſeinen Nachfolger zu 


citiren, deſſen „bekannte Geſinnungen“ die Libe- 


ralen fürchten ſollen? Wer ſich kdaran betheiligt 
bezw. dem nicht widerſprochen hat, hat keine Ur- 
ſache, jetzt den Entrüfteten zu ſpielen und über 
Heuchelei und Wortklauberei zu jammern. 


Berlin, 2. November. Ueber die Einberufung 


des Neichstags iſt eine endgiltige Beſtimmung 
noch nicht getroffen, doch iſt es wahrſcheinlich, daß 


dieſelbe auf die Tage des 20. oder 22. November 
erfolgen wird. Ein beſtimmter Entſchluß iſt erſt 
Im vorigen 
Jahre war als Eröffnungstag der 18. November 


in's Auge gefaßt, der Abſchluß der vorbereitenden 
Arbeiten geſtattete aber die Einberufung erſt am 
25. November. Die kaiſerliche Verordnung über 


die Einberufung wird vorausſichtlich, wie früher, 


erſt etwa 8—10 Tage vorher ergehen. 


— In dem Etat des Reiches wird das Gehalt 
des Staatsſecretärs des Innern wegen der 
Repräſentatlonspflichten auf die Höhe der Bezüge 
des Staatsſecretärs des Auswärtigen erhöht. 

— Die Vorlage betreffend die Alters- und 
Invalidenverſicherung der Arbeiter wurde 
geſtern von der Tagesordnung des Bundesraths 
abgeſetzt, weil mehrere Kenderungsvorſchläge 
einzelner wichtiger Beſtimmungen, die von den 
Einzelregierungen und den Intereſſenten gemacht 
worden find, in den Kusſchüſſen einer Dor⸗ 
berathung unterzogen werden. 

— Der „National-Itg.” zufolge wäre die Ne- 
organisation der Marineverwaltung durch den 
Kaiſer vollſogen worden. An der Spitze bleibt 
der Admiral Graf Monts; das Seebataillon wurde 
in ein Regiment zu 2 Bataillonen umformirt. 

— Der durch zahlreiche Bauunternehmungen 
bekannte Hermann Geber, der Director des 
Centralhotels, iſt heute früh geſtorben. 

— Der Biſchof Aßmann iſt geſtern Nachmittag 
im Cultusminiſterium auf feine Functionen als 
Feldprobſt vereidigt worden. Der heutige „Reichs- 
anzeiger“ fchreibt: „Nachdem das Amt des 
katholiſchen Feldprobſtes zur Erledigung gelangt 
iſt, hat nach erfolgter Zuſtimmung der königl. 
Staatsregierung der bisherige fürſtbiſchöfliche 
Delegat, Ehrendomherr und Probſt an der 
hieſigen St. Hedwigskirche, Johann Baptiſt 
Aßmann, durch päpſtliches Breve vom 15. Oktober 
1888 die kirchlichen Vollmachten zur Ausübung 
des Amts als katholiſcher Feldprobſt erhalten. 
Se. Maj. der Kaiſer und König haben dem 
katholiſchen Feldprobſt Aßmann unterm 24. Oktbr⸗ 
d. J. die allerhöchſte Beſtallung zu ertheilen ge⸗ 
ruht, welche demſelben ausgehändigt worden iſt⸗ 
nachdem er den vorgeſchriebenen Eid abge⸗ 
leiſtet hal.“ 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: Im Gegen- 
ſatz zu der in Zanzibar verbreiteten Nachricht, 
daß ein neuer Angriff auf Bagamona ſeitens der 
aufſtändiſchen Araber bevorſtehe, verlautet aus 
fiherer Quelle, daß die Lage ſich in dem ge⸗ 
nannten Hafen gebeffert hat und daß keine 
Ruheſtörungen erwartet werden. 

Berlin, 2. November. Einer „Times“ 
Meldung aus Zanzibar zufolge bombardirte die 
deutſche Kreuzer Corvette „Sophie“ geſtern das 
aufſtändiſche dorf Whindi und landete Mann- 
ſchaften, welche das Dorf niederbrannten. Die 
„Times“ ſpricht ſich erneut entſchieden gegen eine 
Cooperation mit Deutſchland aus; ein beutfch-eng- 
liſcher Bertragzurunterdrückung des Sklavenhandels 
mit Waffengewalt würde das Todesurtheil für Emin 
Paſcha und Stanley ſein. Es empfehle ſich bloß 
eine engere Verbindung beider Länder zur Be- 
kämpfung des Sklavenhandels auf See mit Ver- 
ſtändigung über eine nebeneinander herlaufende 
Action zu Lande. (Wiederholt. ) 

Berlin, 2. Novbr. Auf der Münchener Kunſt⸗ 
und Jubiläums-Kusſtellungs-Cotterie fielen Ge- 
winne im Werthe von 30 000 Mk. auf Nr. 63 271; 
von 10 000 Mk. auf Nr. 52 807; von 8000 Mk. 
auf Nr. 77 912; von 6000 Mk. auf Nr. 91577; 
von je 5000 Mk. auf Nr. 70 682 und 94 233; von 
4000 Mk. auf Nr. 65 179; von 3000 Mk. auf 
Nr. 279 782; von je 2500 Mk. auf Nr. 108 847 
und 181904; von je 2000 Mk. auf Nr. 59 779 
und 149 507; von je 1800 Mk. auf Nr. 27451 
72 109 90 844; von je 1500 Mk. auf Nr. 105 417 
156 225 32 080 5628; von je 1200 Mk. auf 
Nr. 112243 65 082 276 539 226 815; von je 
1000 Mk. auf Nr. 22 859 273063 198 279 197 297 
100 909; von je 800 Mk. auf Nr. 8081 215 556: 
266 172 86802 124951 256794; von je 700 Mk. auf 
Nr. 284368 95848 19 516 41 792 189 133 82002; 
von je 600 Mk. auf Nr. 50 847 65 719 128541 
135 282 166 176 274118 219 307 107 389 278 543: 
241 868; von je 500 Mk. auf Nr. 268 140 80 391 
95 725 46679 26 919 138 435 101 861 229544 
275 948 294011 284011 282436 65 670 168 341: 
219 280 175499; von je 400 Mk. auf Nr. 
261 909 204067 233 490 120 126 247899 66 026 
127 276 23 785 252437 41001; von 


e 
300 Mark auf die Nummern 24861 187352 


196 976 82 729 60041 151760 266 259 248 511 
164 147 70 472 39 756 42193 18313: 291 612 
224220 283 937 90431 30 038 7172 279 995 
143 696 92461 23 772 31367 138514 249 3935 
von je 200 Pik. auf Nr. 285761 40918 39 912 
246 750 298424 267269 37 519 293 526 132 266 
4903 46985 74358 24222 215980 169101 217768 
79 187 133911 84605 188 766 196282 111170. 
20701 88412 99355 240823 215808 19 828. 
122938 38017; von je 100 Mark auf die 
Nummern 50742 217683 245534 298 603 
266218 54510 111960 190 448 235353 238 782 
291034 187413 75 628 192961 163485 
131043 186457 129 880 142265 8111 40000 
153632 95198 101215 164881 199835 88 239 
167106 43.094 96 648 94.033 31185. Die Gegen- 
ftände im Werthe von 25 Mark gewinnen die 
Looſe mit der Endnummer 326. Außerdem ge- 
winnt jedes Loos mit gerader Nummer, welches 
nicht mit einem der 1038 Haupttreffer heraus- 
gekommen iſt, ein ſchön ausgeführtes, zum Wand⸗ 

ſchmuck geeignetes Kunſtblatt. i 


Breslau, 2. Nov. Nach einer Mittheilung der 
„Kreuntg.“ iſt in Miliſch-Trebnitz (bisher con- 
fervativ), Guhran-Wohlau (confervativ), Nams- 
lau-Dels. (conjervativ) und Glogau-Cüben der 
Sieg der Conſervativen geſichert. In Landeshus 
find 130 conſervative, 101 freiſinnige und 42 
dem Centrum angehörige Wahlmänner gewähit 
worden. 

Aus Altona erfährt die „Freiſ. 31g.“, daß der 
Wahlkreis noch durchaus nicht für die freiſinnige 
Partei verloren iſt. Die Mitglieder der Cartell- 
parteien ſuchen darüber gefliſſentlich falſche Nach⸗ 
richten zu verbreiten. In Altona beträgt die 
Majorität der freiſinnigen Wähler 20. Von den 
Wahlmännern in Ottenſen ſeien mindeſtens ſicher 
ſo viel freiſinnig, daß im ungünſtigſten Falle 

Stimmengleichheit herauskäme. Es handelt ſich 
vielleicht um eine Stimme. Die Wahl des frei- 
ſinnigen Candidaten hofft die Partei noch 
zu erreichen. die Sache liegt für dieſelbe 
eher günſtiger, als für die Gegenpartei 
Mit Conceſſionen an die Zünftler hat 
der nationalliberale Candidat Knauer in Altona 
ſich, wie die „Kreuzztg.“ verräth, die Unter- 
ffützung der Innungen erkauft. Herr Knauer 
hat verſprochen, den Zünftlern mehr entgegen 
zu kommen, als die nationalliberale Partei es 
bisher gethan habe. Dieſes Vorgehen des Herrn 
Rnauer iſt ſehr auffallend, da die nationalliberale 
Partei bisher im Verein mit den Freiſinnigen 
für die Gewerbefreiheit eingetreten iſt. 

Fouür Vielefeld-Halle-Herford räth die „Poſt“ 
anſcheinend officiös den Nationalliberalen und 
x Freiconſervativen, von den Conſervativen einen 
Compromiß zu verlangen auf der Grundlage 
einer nationalliberalen und zweier deutſchconſer⸗ 
bvativen aber gemäßigten Candidaturen unter Aus- 
ſchchluß aller extremen Elemente einſchließlich des 
Herrn Stöcker. . . . „Den Anhängern der, Mittel- 
parteien“, heißt es, „kann nicht zugemuthet 
x werden, zur Verſtärkung desjenigen Elements in 
der conſervativen Partei mitzuwirken, welches 
principiell an dem Doppel ſpiel mit dem Centrum 
feſthält, um die Mittelparteien im Abgeordneten⸗ 
hauſe an die Wand drücken zu können. Gerade 
gegenüber den Vertretern der Richtung, welche 
im Abgeordnetenhaufe dem Gedanken einer feſten 
nationalliberal-conſervativen Mehrheit am meiſten 
widerſtrebt und ihr mindeſtens gleichberechtigt die 
clerical-conſervative zur Seite ſetzt, wäre es 
politiſche Donquixoterie, auf einer anderen Baſis 
als der gemäßigt-confervativen, dem Zuſammen⸗ 
gehen mit den Mittelparteien geneigter Candida⸗ 
turen zu pactiren, und wenn wider Erwarten 
auch jetzt von den Kochconſervativen ein billiger 
Ausgleich verweigert werden ſollte, vor einem 
Lompromiß mit den Linksliberalen zurück⸗ 
| zuſchrecken.“ Wenn alſo die Herren Stöcker, 
Meyer zu Selhauſen und Schnatsmeyer 
micht freiwillig zurücktreten wollen, ſo wird 
es officlös für „politiſche Donquixotrie“ erklärt, 
vor einem Compromiß mit den Freiſinnigen 
zurückzuſchrechen. dieſer „Donquixoterie“ aber 
haben ſich die Nationalliberalen in Herford be- 
kanntlih bisher ſchuldig gemacht. 

Wien, 2. Nopbr. Gegenüber den unrichtigen 
Meldungen ſlawiſcher ſowie franzöſiſcher Blätter 
ind der „Indépendance belge“ über den Zwiſchen⸗ 
fall in Belovar kann das „Fremdenblatt“ zuver- 
äſſig mittheilen, daß die Rüge des Kaiſers gegen 
troßmayer vollkommen zuſtimmend von dem 
atican aufgenommen iſt, und daß auch das 
Entſchuldigungsſchreiben des Biſchofs an Rampolla 

nfolge von deſſen Aufforderung den peinlichen 
Eindruck des Kiewer Telegramms im Vatican 
icht beſeitigte, wenn auch der Papſt ſich nicht 
tſchließen konnte, noch weitere Conſequenzen 
us der gerügten Haltung des Biſchofs zu ziehen · 
Belgrad, 2. November. Der König und die 
iegierung ließen Perſiani geſtern ihre Glück⸗ 
ünjhe anläßlich der glücklichen Rettung des 
jaren bei dem Bahnunfall ausdrücken. 
Bukareſt, 2. Nov. Johann Vacaresco iſt zum 
iesſeitigen Geſandten in Belgrad ernannt worden. 
gAthen, 2. Novbr. Der Herzog von Edinburgh 
giebt Montag auf der „Alexandra“ ein Dejeuner, 
dem die königliche Familie, die Fürſtlichkeiten 
d Admiral v. Sterneck geladen find. Geſtern 
and die Eröffnung der griechiſchen Ausſtellung 
Anweſenheit der Königsfamilie, der Fürſtlich⸗ 
eiten, des diplomatiſchen Corps und der Special⸗ 
eſandten ſtatt. 


er 
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Danzig, 3. November. 
Izu dem hieſigen Raubmorde] hören wir 
n Perſonen, die der Ermordeten nahe ſtanden, 
ß die vermißten Werthpapiere, eine Summe 
des und die Silberſachen bereits an einer 
lle, welche die verhaftete 73jährige Wittwe 
Dröß bezeichnet hatte, aufgefunden ſind und nur 
och eine Uhr mit langer goldener Kette vermißt 
vird. die Wittwe dröß war eine Mitbewohnerin 
der Ermordeten, befand ſich aber ſeit längerer 
eit in einer Augenklinik. Aus dieſer ſoll ſie ſich 
nnabend Vormittag heimlich auf einige Zeit 
fernt haben, und man nimmt an, daß während 
fer Zeit ſchon der Mord verübt worden iſt, 
mal an dem damals von der Frau D. getragenen 
ntel bedeutende Blutſpuren gefunden fein ſollen. 
gleichfalls verhaftete, ſchon oft vorbeſtrafte 
au K., welche in dem betreffenden Hauſe Auf- 
wartedienſte verrichtet hat, erſcheint der Mithilfe 
verdächtig. Erſt Montag ſpät Abends wurde der 


d herbeigeführt, und erſt die ärztliche Beſichtigung 
Leiche Dienftag Vormittag ergab die Spuren 
Verbrechens. 


„turner, Charles und Berthold. 
durchaus muſikaliſch begabt zeigte ic a, Gätano. Auch 
E 


* [Mertragsftempel.] Ein Vertrag zwiſchen einem 
Pferdebahn Unternehmer und einer Stadtgemeinde, 
wonach der Stadtgemeinde für Einräumung des Ge⸗ 
brauchs von Straßen und Plätzen ein beſtimmter An- 
theil an dem jährlichen Reinertrage des Pferde-Gijen- 
bahnbetriebs zukommen ſolle, iſt nach einem Urtheil 


des Reichsgerichts vom 29. Juni d. J. im Geltungs- 


bereich des preußiſchen Allgemeinen Landrechts als ein 
Miethsvertrag zu verſtempeln. 

r. [Wilhelm⸗Thater.] Neben den tüchtigen 
Veloctpebkünſtlern Leonce und Lolla und den beiden 


Komikern Ewald und Heyden trat vorgeſtern wieder 


eine große Anzahl neuer Kräfte auf. Die beiden 
Sängerinnen Frls. Petrowska und Schmidt führten ſich 
durch hübſche Liedervorträge ſehr vortheilhaft ein. Er⸗ 
götzlich wirkte auch die kleine Soubrette Minni Caf 
(ein Sjähriges Kind!) und die beiden kleinen Reck⸗ 
Sehr gewandt und 


die Leiſtungen des Schnellmalers Rubens und des 
Hrn. Baratty mit ſeinen dreſſirten Kunden wurden recht 
freundlich aufgenommen. Staunenswerth find aber die 
Leiſtungen des Kopf⸗Equilibriſten Hrn. Baratty, die er 
auf einem ſchlaffgeſpannten Drahtſeil ausführt. 

*I Selbſtmord. ] Geſtern Nachmittag erſchoß ſich hier 
ein Unteroffizier unſerer Garniſon, lediglich aus dem 
Grunde, weil er durch feine Führung feinen Bataillons 
Commandeur veranlaßt, ihn von dem bisher ver- 
ſehenen Bureaudienſt zu entheben und wieder in eine 
Compagnie einzuſtellen. 

* [Rettung.] Geſtern Mittag fiel beim Krahnthor 
ein ca. 6jähriges Mädchen von der Brücke in die 
Mottlau und war in Gefahr zu ertrinken, wurde aber 
durch die ſchnelle Entſchloſſenheit des Schiffers Johann 
Stawitzki aus Mewe, der ſofort von ſeinem Kahn in 
die Mottlau ſprang, gerettet. 

Neuftadt, 2. Nov. Am Montag ertranken im 
Czarnowitzer See bei Krockow zwei Fiſcher im Alter 
von 50 und 26 Jahren. Vom Ufer aus ſahen die Leute 
das Boot kentern, konnten den mit den Wellen 
Kämpfenden aber keine Reltung bringen. — Der kgl. 
Rentmeiſter, Rechnungsrath Pörſchke in Neuſtadt tritt 
mit dem 1. Januar 1889 in den Ruheſtand. 

** Sinfenberg, 2. Novbr. Das Wahlreſultat 
aus unſerem Kreiſe iſt nun ziemlich vollſtändig 
bekannt. Es find ca. 90 Liberale, 90 conjer- 
valive, 2 polniſche und 5 Wahlmänner unbeſtimmter 
Parteiſtellung gewählt. die Liberalen haben 
gegen die vorige Wahl bedeutende Fortſchritte zu 
verzeichnen. 


Eine neue Milchkur-Anſtalt. 


IK 
(Landwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Im äußerſten Süden Berlins, unmittelbar neben 
dem Kreuzberge, erhebt ſich ein ſtattliches Bau- 
werk mit Höfen und Gartenanlagen, welches dem 
Zwecke dient, eine Milch zu erzeugen, welche für 
ſchwächliche Kinder und kranke Erwachſene jo ge- 
deihlich ſein ſoll, als ſie überhaupt hergeſtellt 
werden kann. Um dieſe Eigenſchaft zu erhalten, 
iſt es nothwendig, daß die Lebensbedingungen 
der Kühe — Fütterung und Pflege — aufs zweck ⸗ 
mäßigſte geregelt und in völliger Gleichmäßigkeit 
erhalten werden. Dann allein kann die völlig 
gleichmäßige Zuſammenſetzung der Milch, ihre 
gleichmäßig bleibende Verdaulichkeit und endlich 
ihre Reinheit von organiſchen Krankheitserregern 
in ſo hohem Grade als dies überhaupt 
möglich iſt, erreicht werden. dieſen Bedingungen 
hat der Gründer der Anftalt, Herr Deconomie- 
rath Grab aus Württemberg, welcher ſchon 1875 
eine ähnliche Anſtalt in Stuttgart errichtet hat, 
bei der Anlage zu entſprechen geſucht. Beſonders 
find es die Ställe, welche die Aufmerkjamkelt 
erregen. Luftige weite Räume find für Auf- 
nahme der Kühe geſchaffen; wohl 5 Meter hoch, 
in Eiſen gewölbt, mit zahlreichen Ventilations⸗ 
Einrichtungen verſehen, bieten ſie Gewähr, daß 
zu jeder Jahreszeit gute Luft, eine der wichtigſten 
Bedingungen zur Erzeugung geſunder Milch, dieſe 
Ställe erfüllen wird. die Wände find in Mannes ⸗ 
höhe mit glaſirten Kacheln bekleidet, der Fuß⸗ 
böden, die Krippen ſind von gut geglättetem 
Cement hergeſtellt, nirgend ſieht man einen 
poröſen Stoff, der geeignet wäre, Unreinigkeiten 
aufzunehmen und dadurch die Luft zu ver- 
derben. Hinter den Ständen laufen mit ſtarkem 
Gefälle Rinnen zur Aufnahme und Fortführung 
des Düngers; der feſte Dünger wird in einem 
neben dem Gebäude hinlaufenden Keller gefam- 
melt und von dort täglich entfernt. Da die Thiere 
auf Torfſtreu ſtehen, wirkt dieſelbe antiſeptiſch 
auf den Dünger; derſelbe zerſetzt ſich in der 
kurzen Zeit der Lagerung garnicht. Die flüſſigen 
Excremente werden in beſonderen Rinnen direct 
den großen Canaliſationsröhren zugeführt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der ganze Stall mit Waſſerleitungs⸗ 
röhren verſehen, überall kann geſpült und ge⸗ 
waſchen werden, Vorrichtungen für größere Rein- 
lichkeit ſind nicht denkbar. 

Um an der Grundfläche zu ſparen, iſt ein 
zweiter Stall im zweiten Stock über dem erſten 
angebracht, und der Verkehr dahin durch eine 
ziemlich ſteile Brücke vermittelt, deren Beſteigung 
dem Gebirgsvieh keine Schwierigkeiten bieten wird. 
Kußzer dieſen beiden Ställen find zwei kleinere ange- 
bracht, der eine als Krankenſtall, der andere zur Auf- 
nahme neu angekommener Thiere, welche kurze Zeit 
beobachtet werden müſſen, um feſtzuſtellen, ob fie 
unterwegs erkrankt ſind. Abgeſehen von dieſen 
beiden Räumen iſt Platz für 250 Kühe vorhanden. 
75 Thiere der Schwyzer Raſſe ſtehen in recht 
guten Exemplaren dort, mit ihnen iſt die Anſtalt 
eröffnet worden. Bei eintretendem Bedarf ſollen 
mehr Kühe, zunächſt derſelben Raſſe gekauft 
werden, weil ſie erfahrungsmäßig ſehr milchreich 
iſt und die Kühe eine reichhaltige Milch geben. 
Auf unfer geäußertes Bedenken, daß das Gebirgs- 
vieh, in die Ebene gebracht, namentlich bei Gtall- 
füiterung leicht länger krank werde, wurde wohl 
mit Recht entgegnet, daß es ſich hier nicht um eine 
Zucht handele, ſondern die Kühe nur innerhalb 
einer Lactationsperiode gehalten werden ſollen, 
und bei guter Haltung von Erkrankung in ſo 
kurzer Zeit nicht die Rede fein könne. 

Das den Kühen gereichte Futter beſteht aus 
25 Pfd. Heu und einer Miſchung von grobem 
Weizenmehl, Weizenkleie und Reismehl, von 
welcher je nach dem Milchertrage 5— 15 Pfd. pro 
Kopf in Form von Tränke gereicht werden. 
Dieſe Miſchung iſt nicht in Einklang zu bringen 
mit den Grundſätzen der Fütterungschemie, es 
fehlt der Futterration der Stickſtoff, Kohlehndrate 
werden nach unſerer gewöhnlichen Anſchauung 
verſchwendet, indeſſen kümmert ſich der Unter⸗ 
nehmer nicht darum, und kann ſich nicht darum 
kümmern, weil fein einziger Zweck iſt, möglichſt 
viel Milch beſter Qualität zu liefern. Es 
kommt ihm nicht auf möglichſt hohe Ausnutzung 
vorhandener Futtermittel, auf Production eines 
werthvollen Düngers an, Geſichtspunkte, welche 
für den Landwirth von größter Wichtlgkeit 
ſind und nach denen er ſeine wirthſchaftlichen 
Einrichtungen treffen muß. die langjährige 
Erfahrung in Stuttgart hat gelehrt, daß 


werden, man hat ferner geleſen, 


für die vorliegenden Verhältniſſe ab rung 
die vortheilhafteſte iſt. Selbſtverſtändlich iſt man 
erſt durch viele Derfuche zu dieſem Reſultat ge⸗ 


kommen. In einem Falle war verſucht worden, 


eine kleine Dosis Leinkuchenmehl dem Futter zu- 
zuſetzen, was nur für rationell erklärt werden 
kann, die Folge davon war, daß ein Conſument, 
der an einem ſchwachen Magen litt, die Milch 
plötzlich nicht gut vertragen konnte, welche Er⸗ 
ſcheinung ſofort nach Aufhören des Leinfutters 
verſchwand. dies lehrt, daß wir von den 
phnſiologiſchen Eigenſchaften der Milch noch ſehr 
wenig wiſſen. Man kann nicht beſtreiten, daß 
eine ſo große Gleichmäßigkeit in der Ernährung, 
wie fie hier gewährleiſtet wird, in der Landwirth⸗ 
ſchaft niemals zu erreichen iſt. Selbſt bei 
ſtändigem Weidegange würden die Aenderungen 
der Witterung entſchieden Einfluß auf die 
Milch haben. Bei kaltem, regneriſchem 
Wetter nimmt die Milch oft ſehr bedeutend 
ab, ſicher wechſelt damit auch ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung, und dieſe Aenderungen können für 
Kranke eine nachtheilige Wirkung haben. Noch 
größer wird der Unterſchied ſein bei der Stall- 
fütterung, bei welcher naturgemäß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Futters wechſelt je nach der Art der 
Pflanzen (Mais, Buchweizen ſind ſtickſtoffarmes, 
Klee, Wicken, Seradella ſtickſtoffreiches Futter), 
ſelbſt nach dem Standort, auf welchem die Futter- 
pflanzen gewachſen ſind. 

Doch fahren wir in der Beſchreibung der An- 
lage fort. Neben den Ställen befinden ſich die 
zur Aufnahme der Milch beſtimmten Räume. Die 
Melker — das geſammle Perſonal iſt aus der 
Schweiz mitgekommen, und dort melken nur 
Männer, Schweizermädchen würden in dieſer 


Arbeit etwas Entwürdigendes ſehen — entleeren 


die Milch aus den Melkeimern in Blechgefäße, welche 
auf kleinen Wagen nach den Abrahmeräumen 
geſchafft werden. Hier wird die Milch ſofort über 
Lawranceſche Milchkühler gegoſſen, auf eine 
Temperatur von 9— 10 R. gekühlt und dann in 
die Derkaufsflafchen gefüllt. Dieſe find geaicht, 
faſſen !/ und 1 Liter und werden mittels einer 
ſehr ſinnreichen Einrichtung verſchloſſen und 
plombirt. Die unverletzte Plombe iſt den Eonfu- 
menten Beweis, daß er die Milch in normalem 
Zuſtande aus der Anſtalt erhalten hat. Die jorg- 
fältigſte Reinhaltung der Flaſchen iſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich Bedingung. Schon den Kunden iſt zur 
Pflicht gemacht, die Flaſchen nach ihrer Entleerung 
zu waſchen und mit reinem Waſſer zu füllen, 
damit keine Milchtheile an dem Glaſe antrocknen 
können. Diefe Flaſchen werden, wenn fie in die 
Anftalt zurückgeliefert find, in ein Laugenbad 
gebracht, danach mit Sand gewaſchen und geſpült, 
und darauf erſt wieder mit Milch befüllt. Die 
Milchflaſchen werden dann baldigſt in die Wagen 
befördert und den Kunden in der Stadt zugeführt. 

Acht elegante und zweckmäßige Wagen ſtehen 
bereit, dazu acht Bercheron-Schimmel von vorzüg- 
lichen Formen. Hierin ſcheint uns der einzige 
Luxus in dem ganzen Etabliſſement zu liegen. 
Zur Fortſchaffung der leichten Michwagen würden 
wir leichte oſtpreußiſche Pferde für geeigneter 
halten, ſie beſitzen beſſeres Gangwerk und ſind 
erheblich billiger. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Tournüre.] Man hat von Tournüren ge- 
hört, die aus Roſſhaar, Muſſelin, Zeitungspapier, 
Kiſſen, Vogelkäfigen, Polſtern u. ſ. w. hergeſtellt 
daß die Damen ihre 
Tournüren zum Schmuggeln benutzt haben und daß 
aus denſelben bei der Zollbeſichtigung Weckuhren, 
Cigarren, Edelſteine und ſogar Schnaps zum Vorſchein 
gekommen ſind; den Reiz der Neuheit aber dürfte das 
im Folgenden mitgetheilte Schichſal eines ſolchen 
Schmuckſtückhes haben. Als kürzlich eine junge Dame 
in San Francisco, zu deren vornehmer Tracht auch 
eine Tournüre von ſeltener Größe gehörte, eine öffent⸗ 
liche Vorleſung beſuchte und ſich auf den für fie vor⸗ 
behaltenen Sit niederlaſſen wollte, glitt ſie aus und 
fiel auf den Rücken. In demſelben Augenblicke wurde 
von den in der Nähe befindlichen Perſonen das Ge⸗ 
räuſch einer Exploſion wahrgenommen. Als ſich die 
Dame wieder erhob, bemerkte die Geſellſchaft unter 
allgemeiner und ſchlecht verhehlter Keiterkeit, daß ihr 
Umfang auferorbentlih zuſammengeſchrumpft war — 
ihre aus Gummi hergeſtellte Tournüre war bei dem 
Falle geplatzt! 


Briefkaſten der Redaction. 

—p— in Dt. Krone: Gelbftverftändlich erbitten wir 
von Ihnen (wie auch von den übrigen in Wahlorten 
wohnenden Herren Correſpondenten) ſofort nach der 
Wahl am dienſtag telegraphiſche Mittheilung des 
Reſultats, — eine Bitte, die wir auch für andere, 
beſonders wichtige Vorfälle unſeren Herren Gorre- 
ſpondenten dringend in Erinnerung bringen. 


Standesamt. 
Boh 2. November. 

Geburten: Kauptmann und Compagnie⸗Chef Franz 
Rudorff, T. — Köngl. Schutzmann Auguft Böhm, G. 
— Kaufmann Hermann Dangel, S. — Tiſchler Georg 
Hein, G. — Lehrer Stephan Jaſinski, T. — Commis 
e Finder, G. — Tiſchlergeſ. Paul Schulz, G. 
— Kaufmann Hermann Brunkow, T. — Alb. Michael 
Machajewski, T. — Schmiedegeſ. Albert Witt, T. — 
Arb. Guſtav Schönnageli, T. — Fabrik-Derwalter 
Guſtav Ponalies, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeier Johann Iwan Dautert und 
Roſa Martha Meizke. — Kutſcher Michael Zelinski 
und Anna Martha nv Tempski. — Töpfergeſ. Guſtav 
Adolf Albert Kühn in Argenau und Wilhelmine 
Reimann daſelbſt. — Arbeiter Richard Franz May in 
Dt. Enlau und Ottilie Wilhelmine Müller daſelbſt. 

Heirathen: Schirmmacher Otto Lange und Katharina 
Derkowski. — Reifiylägergefelle Julius Robert Korth 
und Wilhelmine Noſclie Dietrich. — Arbeiter Johann 
Julius Richert und Kuguſtine Sriederike Streng. — 
Hilfs-Gefangenen⸗KHuſſeher Hermann David Käthler und 
Emma Kulda Theref: Siedſchlag. 


Todesfälle: Wwe Erneſtine Pfuhl, geb. Lämmer, 
8 J. — T. d. Ghneidermeifters Joſef Kirſchberg, 
10 W. — Polizei-Cecretär a. D. Johann Julius Ra- 


motzki, 55 J. — C. d. Handelsgärtners Otto Heß, 
1 W. — Rentier Johann Belck, 94 J. — Arb. Johann 
Paſchkowski, 45 J. — arb. Franz Wikowski, 31 J. — 
Arb. Andreas Dettlaf, 59 J. — Wwe. Agathe Berg- 
mann, geb. Freymuth, 63 3. Wwe. Henriette 
Borchert, geb. Monsſer, 64 J. — Wwe. Amalie Hülff, 
geb. Böttcher, 71 3. — T. d. Arb. Johann Lieb, 1½ 
J. — G. d. Fabrik-Jerwalters Guſtav Ponalies, 1 Tg. 
— Wwe. Katharine Harms, geb. Enßz, 58 J. 
Unehel.: 2 G. 


Am Sonntag, den A. November 1388, 
(Refermationsfeſi), 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uh) Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Frenck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Gonnabem 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormitags Uhr, Wochengottesdienft 
Diaconus Dr. Weillig. 

Engliſche Kapelle (Seil, Geiſtgaſſe 80). Kindergottes⸗ 
dienſt der St. Maßen-Parochie Vormittags 11 Uhr. 

St. Joßann. Borm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 

2 Uhr Prediger ſuernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 


St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 4 Uhr Jahresfeſt 
des Danziger Heidenmiſſtonsvereins. Predigt Gonfi- 
u Reichard aus Poſen. Bericht Prediger 

uhſt 


Gt. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags, 

St. Barbara, Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Gacriſtei Prediger Hevelke. 

Garnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls Divi- 

onspfarrer Collin. Beichte Sonnabend, Nachm. 

Uhr, und Sonntag, Vorm. 10 Uhr, Diviſions- 

Faster Kolbe. Nachm. 2½ Uhr Kindergottesdienſt 
aſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9½ Uhr Morgens. LE 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ un Conſiſtorial⸗ 
rath Kevelke. die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam, Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Mennoniten - Gemeinde, Vorm. 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. (Gemeindeverſammlung.) Abe 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 9½ Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahris-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. DER 
Kirche in Weichſelmünde. Vormitt. 11 Uhr Militär- 

Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Predigt fällt des Miſſionsfeſtes zu Gt. Catyarinen 
wegen aus. Montag, Abends 7 Uhr, Grbauungs- 
ſtunde Prediger Pfeiffer. Donnerſtag, Abds. 6 Uhr, 
Schriftauslegung Diviſionspfarrer Köhler. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vorbereitungs⸗Rede zum heil. Abend ⸗ 
mahl Prediger Pfeiffer. 5 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Leſe-Gottesdienſt. 

Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr, Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9½ Uhr, Bicar Hirſch. Vesperandacht Nach- 
mittags 3 Uhr. 5 5 

Gt. Joſeph - Kirche. Morgens 7 Uhr Frühmeſſe 
mit Frühlehre. Vormittags 9½ Uhr Kochamt und 
Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienft früh 8 Uhr h. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Micz⸗ 
kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Lochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Vaptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Gottesdienſt. Montag 
und Donnerftag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Hauptgottes⸗ 
dienſt, des Nachmittags u uhr die Predigt. Sonntag 
Abends 6 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr 
Evangeliſten-Predigt. Zutritt für jedermann. 
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ichmann, Flensburg, Getreide. — Matrone, Beterien, 
Eckernförde, Getreide. — Black Sea (SD), Murrow, 
Greenock, Zucker. — Ausufte, Jenſen. Leith, Holz. — 
ilda, Rasmuffen, Rödvig, Kleie. — Wolfgang, Fretwurſt, 
jrimsby, Holz. — Ferdinan „Lage, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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. inwollene Ppantaſieſteffe in größter Auswahl, pr. Mir. 1,50 e 8 
e gegen un. h der Offiziere und Beamten Garantirt keinfeidene Mervelleuz, pr. ng 2,25, 3,00 3800 4,50, e Preis 


ee ehe 5 der Garnis 1e Da: zig. 1 
Alle Sealbereätigten merben Semmerfprofen, Preis 25 PL. . a Sämmtl. Wäſche-Artikel f. Damen, Herren, Kinder. 
den Grf Mi : he Dieser Wohnungs - Nachweis der sämmtlichen Offiziere Vierfach Leinen⸗Herren-Kragen in allen le 700 Did, 3,50 
J ; und Beamten der Garnison Danzig, nach offiziellen E anſchetten, pr. Dtzd. 
Bi 1 zur 1 0 „erscheint | NER wen, ö Oberhemden mit leinenen Einfä en, pr. Stück 350 und 3,00. 
Bi e Au j — ö 
dur anstaltet werden. Nie e Offiziere Schürzen in allen Facons und Stoffen. 
5 und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, Damen-Berkal⸗Schürzen von 25 


Big. ab, 
9 1 5 von 105 Ei Große mar Unterröcke Etrichrocke, Tricottaillen, Kleidchen, Tricotagen. 
wiederkehrenden a 955 ’ Große Partien Handtücher, Tiſchtücher, @ Servietten, Kaffeegedecke. 


1 15 Lu beziehen durch alle Buchhandlungen. 1000 J 5d. leinene Caſchentücher, teinleinen, groß, p. an. von 1,75 ab. 
Abgab Geb Für Kinder, e a bunter Kante, pr. Did. 


e Feinſchuitt⸗ Sanerkohl Prima Aſtrachaner Perl- und Weichſel-Caviar, n und viele andere Artikel. EB 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität Feinſte Pommerſche Gänſebrüſte und Gänſe⸗ 5 
per „ Kilo 15 Pf. weißſauer, hochfein im Geſchmack, ofen kus U. Fu 8, 
3. G. Amort Nachf., Frische Lebertrüffel- und Goth. Cervelatwurſt, A, IR Wollwebergaſſe A. 


ne, 11 Galantine von Rebhuhn, gefüllter Schweinskopf, 


— Roulade (auch im Anſchnitt) u. Königsberger 
Gänſerücken mit Knackwürſte. 


Keulen, Elbinger Nieſen-Neunaugen Reeller Ausverkauf 


Gänſeleber, Gänſeflum u. G 
Fe ale gas glein iſt heute billigſt zu haben ½ und ½1 Schockfäſſern und Büchſen, 1 wegen Fortzugs 


auf den An- 
110 an die Stelle des Grund. Johannis gaſſe 60, parterre. Brat-, Kräuter-, Delicateß- und marinirte | 
= über die Griheilung A b an d e Heringe, Sardinen in Bel 5 am Rathhaufe, Langgaſſe Nr. 48, 


von Philippe u. Canaud und andere nur beite Marken, 


des Zuſchlags 
am 14. December 1888, 1 zeihharpfen Appetit-Gild, Anchovis und ruſſiſche Gardinen | H. Fränkel. 
Mittags 12 Uhr, (2620 er 11 5 fr ache in Gläſern, Büchſen und Fäßchen. 9 Noch vorräthige ff. Filfhüte, Filzmützen, Ar a gute echt farbige Wiener und andere 


an Gerichtsſtelle verkündetwerden. a Fabrikate, muß ich räumungshalber unterm Preiſe 

Königlie d. 27. September 1888 Br Feinſte Tiſ chbutter 0 Pelzwaaren, eee unter b S 
önigliches Amtsgericht. Victor Lietzau, und ſämmtliche gangbaren Käſeſorten in nur Pelzmützen, geren, Damen, Anaben und Diädhen paffend, 

d 5 Gieferung ber nacıbenannien Danzig, e 1 Filzſchuhe, Filzſtiefel und Pantoffel, haltbarſtes Fabrikat. 


N a eh gonsaaıe N 19 80 ü (4976 Reparaturen werden von mir jelbit prompt und billigſt effectuirt. (4938 


N ame ein SG Ion, 2170 ch at meh 195 2 05 8. A or 1925 Na folger Die ganze 1 . u. a. m. 125 billig ansehen: 
ndielen zu Bracken, N m ch — 5 
a En le 8 edizini ö i Ver- 9 £ 4 

ebm Mahggonibohlen, 48 ebm i ermann ze Re i i ; 
Bappeln- und Weidenbohlen, 30 5 i 5 2 8 5 
Ahn danpein und 810 511 bedarf A en 10 Prima- |- öʒrz! Zum 15. d. Mts ned | 


30 Clan e 550] Guntmi-Zafjerkiffen 5 au de tete de Mortier. 


Fulham e tollen un, 20 ebın Gummi⸗Luftkiſſen, 8 0 pe Pe Ä 0 Erſtes rein vegetabilifcnen Ai ear ohne Spritzuſatz, 


öffentlichen Verdings vergehen Gummi-Eisbeuiel, 


i 
e Der ns, 1105 hen General-Depot für das Heutſche Reich. 
eruglime 1 
gebote find verliegett poftt ei un Gummi⸗-Binden nach fidler - Drogerie 1 11 919 
re 


lit ſchrift „Verdi 
Nu eltern b, am 21. 5 Martin, Robert Laaſer, 


ln F ae Gummi-Strümpfe, | Abw aſchbare Aurtapeten . Br. Wollwebergaſſe 2, neben dem Zeughauſe. 


f [Gummi- Spritzen 
Wage b e e Elena 6 Sprit (4963 im Mufter und Colorit holländischer Flieſen nach hieſigen 
Verwaltungsgebäude hier in Ge. 2 Originalen. Keußerſt preiswerth in Folge arößerer Abſchlüſſ 


genwart der etwa erſchienenen 


Anbieter erfolgen. Zufchlaastrift | 5 (ot: 1 8 19923 Original-Flaſchenweine des 
n lic ae || 0 ap Eten. Königl. Ungar. Landes- 


. 5 u nn au FE ni fleltere Muſter 0 Reſte unter re LLentral⸗Muſterkellers. 
f Gummi- . dem Koſtenpreis. 10 Ungar. Rothmeine, 


Skatkarten, 


e F g f See cc a 55 An fe 


1 1165 10 5 le N Re. 18. Somogn Tolna 
e 15 1 Saller N Arr. fi II} KCornicelino E Ar r. 12 2 eee 5 [mit guten meet und 
zogen w 5 f 5 12 . 
Elberfeld, den 28. Oklbr. 188 Cähaien, 8 1 ö Fr Billanner. empfeglungen findet um 


— 2 8 „ 130 1. Januar 1889 als erſter 

Königl. Eiſenbahn⸗Pirektion. Pup wie Langgaſſe Nr. 53. (971 3 f N pet State von 0,75 Liter. 5 junger Mann in . 5 
1 N pfie BA n rgubenweine von denen Wi =), „ ie 

Die Lieferung von GE il Ye EN BR a erden der anden e zee 


— Gunſt aller Rot An en 141516 isch 
Äh nen fe 10, ratyhaufcegafe 10, a 


117, Breitgaſſe 117. [Falkenberger Schloßf-Brauerei Frauenburg, Amtliche Breistarife gratis und franco. (4038 BR 


Prompte Ausführung auswärtiger Aufträge. der Zeugniß - Abſchriften na 


Kochfeine Daber ſche Ignen u. Poerſchke. amitliche Hauptoerkaufsitelle für Danzig ders za der meien e an 


Ehkartoffeln Empfehlen unſere N von Keriten beſtens und Umkreis 10. d. Mis. unter Nr. 4852 an 
per Centner 


| 1 ; die Exped. d. Itg. einzureichen. 
al: i Frauenburger Mumme, L. Matzko Nachf., Danzig, 


Gef, Offerten find verſiegelt um. mpfiehl (4930 h & t für Blut N N ten et [Zum 25 Januar ſuche für; meinen 
gehenb an bas, unterieichnele Heinri ch Mener-Joppot 111 15 5 Ich nahehaft, für Blitarme, h en etc 1555 5 ae = Aue Sue Air 28. 11 „habt, den ein anſt. 
Ba: erl. 1015 i110 Imperator oder Orig ginal-Ausſchank und Lager bei N Ma eg 
aiſerl. Commando Imperator oder Franz Baumgart, 2. Damm 10, nee 3 
d. 1. Matrofen- Diviſion. Sailer Kartoffeln, Ecke Breitgaſſe. 5 z 


Tafelfrucht 1. Ranges, mehlreich, 0 ’ 1 
N a un len e | 2 TR Gufiſtahl, iM 
= | Stein-, Putz- und Mm W 


„Geldgewinne, Neuſcholt zand 1 
einzuſenden. 038 
Ein Ladenmädchen 


b bei den Herren 
der, Röfner Dombau⸗Folterie . e te und 
der Berliner Kunſtausſtellung Rob. Krebs, KHundeg. zu haben, \ 9 ” | 
der Meimar’fcen Kunft - 5 Mer elle Car | Klein lag a mmer 0 900 1 e 1er © 109 0 
fee I a 

r 2 0 Falk, Breitgaſſe 11. 
habe N in ber a a Ed. 1000 Etr. Daberſche Ss Wird von ee andern Mittel an [Kreuz- und Stopfhacken, A Ana Cl., die 
Urpebition ber Danziger Bis. Ehkartoffeln & _ sicherer Wilkung erreicht. 000 Bohrſtahl ann a ee 
Echt zu haben in den meiſten Apotheken von Danzig, 5 — offerire billigſt unter Garantie. e chaftsfrl., © 


binn eflinulen 9 8 
8 3 i 


Gegründet 1880 
0881 Jepußabeg 


EN 
* 


Anmeldungen franco Bahnhof Hebron⸗Damnitz. 


zu meinen Zirkeln in a feinen Speiſe-Kartoffel Gt dete 
Handarbeien wie auch im Ma-| Spe ſe-Kartoffein CCC I 31 A 6 
a a e le Bar — mn. 3 aal. nn, 
9 - A : rac nas 2 2 
arbeitszirkeln f. Rinder erbitte. W. Zitfiter, Bromberg. Filtern aan 188 dais t ger, Lan eee 5 8 N Bel Hoh mt d 


Margarete er 1 5 ö a 1 . 5 : 7777 
as0 " Weir endelig ende ee ee i. Puschsprop. & ar Sberlins, Bonmmantie 


mit Dampfbetrieb, Gentrifuge- und] fortschritts-Medallle: 1 a 
Kein Suften m mehr! [ei a EB ON < A en E en Ein junger Mann 
n Geheimmit eingerichtet, eventl. auch a 0 5 5 
91 5 unſchätzbare wohlthättge Aae il Fabrikation einzu] Preis Male: 2. 805 > der neuen Ernte 1888/89 liefert ſehr preiswerth die ö alen Bindn bes nene 
Bun ung I Sun) erstellen e n richten, wird zum 1. Januar k. Is. 1855. 7 92 Zu beziehen Königsberger zhee-Compagnie, manbite } 1 en od er in 
del Hüten, Sale: Un v euftfelben 2 line h hierauf ſind zu richten Y > durch alle ersten Berlin SW. ein, ähntiches Oel 29480 160% 
auch Athemnoth verdanken, findet an den Borſtand daſelbſt. (4980 . Geschäfte der Branche hierorts. in Original-Packeten von 5 ½, Ys und 10 Pfund und iſt 5 Se f. Adreifen unter Nr. 4973 in 


ein glänzendes Zeugniß bei dem „7. 7 Er Fr aterial-, A bi d einiten Sorten am 
Gebrauch der berühmten, ſogar der Ci⸗ W 82 r s Laber in , (4 


Karl empfohlenen fi R 2 
Karl Koch'ſchen Zwiebel- bald au 15 . Gpäterer An- = A. Faſt, Ed. Martin, Gebr. Paetzold, E mingen, Bits 7 
Bonbons. a Aten er 3 — —— Albert Neumann. Berkäuferin in Go 8550 


g Bede Tender Nevenverdieuit! 
In Beuteln à 30 und 50 Pfg. in der Exped. d. Ztg. erbeten. Jedermann kann an hiehrere Tauſend Mark durch Der- Engros-Lager: Haubold und Canſer end in Ponte 
poltlagernd Lauenburg mem 


b ig bei Rich. U b H. E. 
25 haben in Danzig bei 4450 i K a pit al- euch. endung er ane Rudel Zeit verdienen. = su 15 in Danzig. Ein Zieglermeiſter, 


enz. 
Zwiebelbonbon in allen Zweigen d. Fachs, ſowie 
19 8 der einf. Buchführung erfahren, 
55 Gaſth ſöo- „Verkauf. 1 Haien en a gerdaufen. Ken um 1. April 1889 ober IR 
itung erb K kh 10 halb iſt (6) „Näheres Heil. Geiftgafle 73, III. mbar. Abe, usBdf 
= : ein Gaſt 
Rünfttiche 11 7% Peine einer eeotnsialftadt 70 Pr. Eine Dame in der Exped. d. Zig. erbeten, 
den natürlichen in Farbe und Ca. 20000 Mk. 7 N 68 i annehmbaren Preis zu (motaiich) in der Haushaltund| Nr. 17128, 17024 


Gebrauch F. fertigt \ dieſe verkaufen sp 5 d Küche erfahren, die Icon 5 
werden auf ein großes f ll u medend { Offerten unter in der mehrere Jahre als Wirtuſchaflerin und 170 8 
1 Schröder, 5 Hen bee 1 8 1010 e : dra p. % SL SM. 1a St 1 Exped. dieſer Zeitung erbeten. Eonbitionit 17 at ur Unter 11 
8 lan 1 * B ; in hocheleganter Jagdwa gen, Sin, Die Exped. d. Ztg. 
„ Abreifen unter Nr. 4822 — 5 East neu, billig zn 18 wan en „ei liche Melbunge gen unter 
Anfragen unter 491 nimm Expedition Druck und Verlag von 
Exp. dieſer Ztg. zu ee ker tung a g. W. Kafemann in Danzig. 


